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JUBILA EVANGELiICA,
Ober

Evangeliſche Jubel-Reimen
Welche an dem den a25. Junii

MDCCXXX.
Nemlich am lil. Sonntag nach Trinit.

Wegyen der, gleich vor zwey hundert Jahren
denſelben Tag

Auf dem Reichs-Tage zu Augſpurg
von denen Evangeliſchen ChurFurſten

Furſten und Standen
ubergebenen Confeſſion,

unter
Der Durchlauchtigſten Furſtin und Frauen

Fr. CHARLOTTEN AMALIEN,
Verwittibten und gebohrnen Furſtin

zu Naßau Rc. c. c.
Geſegneten Vormundſchafftl. und Lander-Hereſchaſſtl.

RegierungHochſtloblich verordneten, mithin auch in dieſen
Naßaw Saarbruckiſchen Landen gehaltenen

en

Jubel- FeſteAuf dem Altan des Wayſenhauſeszu Wißbaden
Abendt umb 9. Uhr

Zum Lobe Gottes und Erbauung des
Nechſten,

Bey alternirender lnſtrumental. Muſique ſambt andern
Danck Liedern der WayſenKinder

abgeſungen:
 Veorcher aber nach derAbendBeth-Stunde in hieſiger

Stadt-Kirche der ſambtl. SchulFugend
uigetheilet und verehret worden.

 dhranckfurt am Mayn
Gedruckt bey Reinhard Euſtachio Moller 1730.





1

Elobet ſey der Herr, demalle Engel

dienen,
Durch welchen abermahl ein

vallJahr iſt erſchienen, (a)
Geſegnet ſeh die Zeit! geſegnet ſey der

Tag,
An welchem leuchten muß, was gantz

verborgen lag. (b)
2.

Kommit yer, ihr Glaubigen, und laßt uns
Es iſt ein JnbelJahr:wir mußen jubiliren,

triumphiren.
Hangt eure cJarffen jetzt nicht an den

Weyden auf, (a)
Spielt eurem Gott vielmehr einFreu—

den, Liedgendrauf.

3.
Das erſte mahl hats nicht gefeyret werden

konnen;
Jeil dader groſte Krieg bereitsanfieng zu

prennen,

A2 Mit
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Mit welchem Gottes Zorn das gantze
Heimſuchte:weils rehe rſdene Das

recht erkant. Weir
4.

Weil uns nun Gott bißher den Frieden hat
ſerhalten:

So ſoll die Danckbarkert auch heute nicht
erkalten. 1

Jhr Engel ſtimmt mit uns in allen
Choren an;Weil Niemand unſern Gott genugſati dnuj

loben kan.

Soi54Gelobet ſey der Herr, der vor zwey hun/

dert Jahren!
Sein Evangelium bey uns „zuooffenbahren/

Den ReichsTag hat erwehlt, an weh.
chem unſer Land

Sein Wort im FurſtenRath fun
trefflich hat bekant.

6.
Die Furſten predigten, da Luther ſchwei

gen ſolte: (a) R
Der Kayſer horte ſelbſt, was man bekennel

Wwolte,
Mit groſter Andacht an, (b) da gleich di

Der Stande dieſes Reichs mit ihm zu
gantze Schaar

„dDagegen war.

Wit
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antze
dite Das war noch nie geſchehn. Bon einem ſol

chen Tempel
Weis auch die gantze Welt kein einiges

En elrempe;,n hat Da ſich biß dieſen Tag, von Chriſti Zei

n:
ten an,

nicl Kein Zeuge ſeines Worts dergleichen

en. ruhmen kan.
8.

gſn Muß Paulus gleich zu Rom vor einem

m.
Kayſer ſtehen: (a)

Soiſt jadoch kein Reich wie hie, dabey zu
ſehen;

huhren Und wo hat man zugleich ſomanches

ihren
Furſtenthum

iwel. VBey Chriſto aufgeſetzt ums Evange—
lium. (b)

ind
fun 9.ant: ieſtchickt ſich doch der Herr ſelbſt in die boſen

Zeiten?
hwer(a) Weil ſeine Kirche nun auf ſtoltzen Roßen

reiten, (a)
elenn Und Cronen tragen wil; ſo ſteigt er

ich di Und ſtellet F urſten auf, wie ſonſt ein

uar
in

FiſcherzChor. (b)

r. l Ac 1Q. DilA
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Wil Pauli Wortund Ambt nichts bey den
Romern gelten,

Wann ihn die Seinigen vor einen Ketzer
ſchelten;So leget er, waunn ihn ſonſt nichts
befreyenkan,Gleich aüch ſein RomerKleid vor

ihren Augenan.

11.
So muß die Warheit hier mit einemPurpur

prangen, (a)
Wann ſie im Kayſerthum zur Freyheit wil

gelangen:
Dem JEsd, den zuvor der Purpur

ſchmahen ſoll, (b)
Giebt hier der Purpur ſelbſt uut Freu

den ſeinen Zoll.

12.
Ein Reichs?Tag muß da gleich zu einer

pfingſten werden,
Da faſt, (nach Gottes Rath) von, allem

Volck auf Erden
Ein gtoßer Zulauff iſt. Man horet

Gottes Wort,
Es laufft in alle Welt in fremden

Zungen fort.(b)

13. Alhier
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13.

Alhier bekennet man den rechten alten Glau
ben (a)

Das Evangelium, das muß man uns erlau
ben;

HOlbs gleich was neues iſt vor einer blin
den Welt/

Unrndihr die Finſterniß mehr als das
Liecht gefallt. (v)

14.Esmuß der TůrckenKrieg den Anlaß da
zu gebenz (a)

Deßwegen ſich das Reich verſammlet, als
daneben

Das Evangeliſche Bekantniß ab
gelegt,

Ulnd kund wird, was manhier vor einen
Glauben hegt.

15.
Es war von Chriſti Zeit nach funffzehn

hundert JahrenDasdreyßigſte, da hier die Furſten Zeu
gen waren: (a)

Gleich wie zuvor das Jahr die Ketor—
mation

Jn Jßrael angieng, durch Gottes
eignen Sohn (vb)

Aaq4 16. Da
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Da unſer Meeiſter ſelbſt aus einem duncklen

Orte (a)Zur KirchenReinigung mit ieinem theu
ren Worte,

Jn dieſer Welt auftrat, und reinigte
das chaus

Des Vatters da es vieß: die Kauff
manſchafft hinaus! (v)

17.
Wiewohl der AblaßCram war ſchon zu

vor zerſtoret
Von Anno ſiebnzehn her, und alles umge—

kehret;
Jndeßen darff dieß Rahr der Furſten

Mund aufgehn,
Daß alle Cramerey mit Schanden

muß beſtehn.

18.
Der Glaube war der Sieg der alles ůber

wunde (a)Und imGebeth ſo wohl, als in der Schrifft
beſtunde.

Zu gauſe kampffte man mit Bethen
Taa und Nacht/ (6)

Und auf dem ReichsConvent gings
auch mit aller Mucht.

19. Der
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19.
Der Ort wo dieſes Werck durch Gott ge

ſchehen muſte,
War Augſpurg daman auch zuerſt von

Chriſto wuſte,
Bevor derſelbige zu andern Teutſchen

kam
Und unſer Vatterland ſein theures

J

Wort aufnahm.

20.
Weil aber Augſpurg auch Erweiterung

bedeutet, (a)
Sohat ſich gleich das Wort viel weiter aus

gebreitet,
Aus welchem Gott ſein aus zu einer

großen Stadt
Mit ſeiner WunderHand bey uns er

bauet hat. (b)

21.
Wie wirnun CAROLO, dem Funfften,

unſre Lehre
Bekant:ſo ſolte man dem Sechſten ca) gan

tze HeereDer Wercke præſentirn, die unſer

Jubel FeſtAuu beſten ziereten, das uns Gott feyren

laßt.

A 22. Al
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22.

Allein! da mangelts uns: Beydieſem hellen
Liechte

Laufft man doch immernoch dem Gottlichen
Gerichte

Mit blindem cJertzen zu: der aller
kleinſte Theil

Bemuhet ſich dadurch um ſeiner See—
len Heil.

23.
Die Meiſten tragen ſich mit einem todten

Glauben (a)
Und laßen ſich dabey der Heiligung berau

ben:
Sie halten Chriſtum nur fur einen

SundenKnecht; (b)
Als wurde man durch ihn beym Sun

den Dienſt gerecht.

24.
So muſte ja der Herr die Gunde ſelber

lieben,
Und wurde dieſe gar durch Chriſti Blut ge

trieben.
Verfluchte Laſterung! die durch des

Teuffels Liſt
So mauchem unter uns ins Hertz ge

pflantzet iſt.

25. Was
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25.

Was konte ſchandlicher von Gott erdichtet
werden,

Als daß Er ſeinen Sohn der Morder:Hand
auf Erden

Hingabe, daß die Welt im Boſen
mochte ruhn,

Undalle Mißethat nach ihrem Willen
thun.

26.
Muß man denn unſers Orths den groſten

Jrrthum hegen?
Der unſrer Lehre ſtracts im hochſten Grad

entgegen,
Und noch viel arger iſt als alle Miße

that
Auf Erden, die der Feind jemals geſtiff

tet hat.

27.Manirret alſo mehr undarger, alsdie chey
den; (o2)

Geſchweige, die den Raub der Warheit
mußen leiden,

Und haben Chriſti Sinn der ſie
durchs Wort regirt,

Obs in der Kirche gleich nicht recht
erklatet wird. (b)

As 28. Nun
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28.

Nun Herr, der du dein Volck durch deinen
Geiſt erwecket,

Und unſren Leuchter ſelbſt anſeinen Orth
geſtecket; (a)

Auch nun zwey ecula vey uns erhalten
haſt,

Nimb unſer DanckLied an vor die—
ſe SeelenRaſt.

29.
Laß uns den Glauben auch mit guten

Wercken zieren,
Daß wir das theure Liecht nicht wiedernmn

verliehren:;
Denn, wer nicht wandren wil, dem

droheſt du die Nacht, (a)
Aus welcher du das Liecht ſelbſt haſt

herfur gebracht. (b)

30.
Erhalte fernerhin die reine Glaubens

Lehre,
Biß an den jungſten Tag zu deines Na—

mens Ehre:
Geuß aber auch den Geiſt in unſer Hertz

hinein,
Und laß dieß JubelHeſt vor dir ge

ſegnet ſeyn.

ANMNO.
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ANNOTATIONEs.
Ad verſ. 1. (ſa) Jſteben das Jahr im Leculo, in wel

chem vor 200. Jahren die Augſpurgiſche Conſes-
ſion ubergeben worden.

(b) Es war kein Poctor in aller Welt, der den gan
tzen Catechiſmum,. das iſt: das Vatter unſer die
zehen Gebothe, und Glauben gewuiſt hatte;
ſchweige, daß ſie ihn ſolten verſtehen, und lehren,
wie es denn jetzt, Goott Lob! gelehret, und gelernet

wird auch von jungen Kindern, des beruffe ich
mich auf alle ihre Bucher beyde Theologen und Ju-
riſten. Wird man ein Stuck des Catechismi nun
daraus recht lernen konnen, ſo wil ich mich radern
und adern laßen. Luth. Tom. V, Jen. Germ, ſol.
m. g3. b.

Ad verſ. 2. Pſalm. CXXXVI. 2.
Ad verſ.2. Damals ging ebet der ſo genandte drey

ßig Jahricte Krieg rechtan, mit welchem Gott
ſo wohl die Lutheraner; als auch die andern in
Teutſchland, wegen ihres zroßen Undancks gegen
ſein Wortheimgeſucht hat.

Ad verſ.4. Da doch das Kriegs. Feuer in Europa
ſſchon von verſchiedenen Jahren her geglimmet hat,

und nochglimmet.
Ad verſ. j. (a) Palatini geiſtreicher Bericht:

Sonnabends, des nehſten nach Johannis des
Tauners Anno 1530. den a5. Tag Jun. iſt auf die
ſem Reichs. Tage zuAugſpurg der allergroſten
Wercke eins geſchehen das je auf Erden geſche
hen. Denn deßelben diges Nachmittags hat mein

gnabigſter Herr der Churfurſt zu Sachſen
Hertzog Johannes Marck. Graff Georg zu
Brandenburg hatzog Johannes Friedrich

A7 zu
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zu Sachſen Hertzog Ernſt zu Braun
ſchroeig und Luneburg LandGraff Phi
lips zu heßen, qZhertzog Frantz zu Braun
ſchweigund Luneburg Furſt Woiffgang
zu Anhalt und die zwo Srtutte Nurnberg
und Reutlingen ihres Glaubens und der gan
tzen Chriſtl Lehre die Sie in ihren Furſten
thumen, Landen und Statten predigen laßen,
Bekant niß offentlich mit Chriſtlichem, feinem/
troſtlchem Gemuthe und Hertzen laßen teutſch le
ſen von Articul zu Artieul nicht allein vor ailen
Churfurſten Furſten Standen Biſchof
fen Rathen ſo furhanden; ſondern auch vor
Romiſ. Kayſerl. Majeſt. ſelbſt, und Jhrem

Bruder Konig Ferdinandus. Es hats aber
geleſen der Herr Dector Chriſtianus Beyer da
mahliger ChurSahſiſcher Cantzler) und hats ſehr
wohlgeleſen, ſo laut und deutlich, daß mans nicht
allein in dem Saal gehoret hat; fondern auch unten
auf der Pfaltz, das iſtn des Biſchoffs von Augſpurg
Hofe, da Kayſ. Majeſt zur Herbergeliegt. Nun
iſt daßelbige Bekantniß Teutſch und Lateiniſch ge
ſtelit geweſen, iſt aber um Kurtze der Zeit willen
allein Teutſch geleſen. Und das Bekantniß iſt ge
wiß in Latein und Teutfh mit Gottlicher Schrifft
im Grunde, und mit blchem Gzlimpf gefaßt ge
weſt, daß derttleichen Bekantniß nicht allein
in tauſend iahren; ſondern, dieweil die
Welt geſtanden nie geſchehen iſt. Man fin
det auch in keiner Hiſtorien, noch bey keinem alten
Lehrer oder Doctor derglichen. lta Spalat. Luth.
Tom. V. Jen. Germ. fol. 29 30.

Ad verl.6. (a) Die Widerſache meynen ſie habens faſt
wohl troffen daß ſie das Proigen (auf dem Reichs
Tage zu Augſpurg) haben dirch Kayſ. Mgjeſt. ver

biethen
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biethenlaßen; ſehen aber dagegen nicht die elenden
Leuthe, daß durch die ſchrifftliche Bekantniß
uberantwortet, mehr geprediget iſt, denn vielleicht
ſonſt zehen Prediger hatten mogen thuen. Jſis
nicht eine feine Klugheit und große Witze, daß M.
Eißleben und andere mußenſchweigen; aber da
fur trit auf der Churfurſt von Sachſen ſambt
andern Furſten und Herren mit derſchrifftli
chen Bekantniß und predigen frey fur Käyſ.
Maajeſt. und dem gantzen Beiche unter die Na
ſen, daßſie es horen mußen, und nicht darwieder
konnen reden.·  Sie wollen ihre Diener nicht laßen

Predigernzuhoren, mußen aber ſelbſt wohl J
argers (wie ſie es heißen) von großen Herrn ho S
ren, und verſtummen. Chriſtus ſchweiget ja nicht
auf dem Reichs. Tag, und ſolten ſie toll ſeyn, ſo

raämußen ſie mehr aus der Bekantniß horen, denn
ſie in einem (gantzen) Jahre von denen Predigern S
gehoret hatten. Alſo gehets, daß 8. baulus ſagt: g
Gottes Wort wil doch ungebunden ſeyn. trWirds auf der Cantzel verbotten, ſo muß mans
in den Pallaſten horen: mußene arme Prediger
nicht reden; ſo redens doch große Furſten und

ZHerren; und Summa: wenn alles ſchweiget, ſo
Swerden die Steine ſchreyen ſpricht Chriſtus ſelbſt.

So ſchreibt Lutherus an den Churfurſten von 5—
Sachſen auf dem ReichsTag nach Augſpurg. a
Tom. V. Jen. Germ. fol. 24. b.

(b) Zayſerl. Majeſtat und Konig Fer
dinandus die Hertzogen zu Bayern auch
etliche Biſchoffe haben ſehr fleißig zugehoret.

Id. Tom.cit. fol.30. b. 31. 4ſeAc yerſ. 7. vid. ſupr. quæ ad verſ, J.
Acd verſ. 8. 2. Tim. IV. 22.

Ad



Ad verſ. 9. (a) Jet. L.42. Die Romiſche Biſchuffe, die

J
die Kirche repræſentiren. (b) Matth. IV. 18. Die

Apoſteln.
Adverſ. io. Wann ſich Paulus weder mit ſeinem

Chriſtenthum noch mit ſeinem Apoſtel
Ambte der Geiſelung erwehren kan; ſo mußer ſich
dureh Gott ſeines weltlichen Adels und Romi
ſchen Burger  Rechts oder Patriciats bedienen.
deßen er ſich ſonſt wohl kaum erinnert hatte; zumah

St is Sr

len er von Hertzen demuthig war, und ſeine groſte
ſi Ehre biß in den Todt in der Schmach Chriſti
all ſuchte. Apoſt. xXII. 24. 29. Phil. IV. 12. 2. Cor.

J

an XI.x1II. Gleich wie ſich David im Nothfall gar
J einer affectirten Unſinnigkeit im Glauben und

Segen bedienet. 1. Sam. XXI. 13. Sind alſo der
gleichen auſerliche Mittel auch nicht eben zu verach
ten, wann ſie uns nach unſern Umſtanden von
Gott gegonnet, oder zugeworffen werden. Kom.

VIli. 28.Adverſ. ri. (a) Die Furſtlichen Bekenner zu
Augſpurg. (b) Der PurpurMantel den
Chriſto die Kriegs-Knechte Pilati zum Spott an
legen durfften. Matih. XXVII. 28.

Ad verſ. 12. (a) Aus Teutſchland, Jtalien, Franck
reich, Spanien, Portugal, Ungarn, Pohlen und an
dern Landenec. (b) Die Conſelſion iſt ſo gleich nach
ihrer Ubergebung auf Kayſ. Befehl aus der Teut
ſchen undLateiniſchen, in die Jtaliniſche Spaniſche/

Portugieſiſche, Engliſche, Ungariſche und an
dere Sprachen uberſetzt und in dieſe Reiche geſandt
worden. Luth. Tom. V. Jen. Germ. fol. 35. 38.
Conf. Apoſt. II.

Ad verb 13. (a) Ebr. XI. (h) Joh. ill. 19.
Adverſ14 Der Reichs Tagwurde dazumahl wegen

des vorſeyenden TurckenKrieges und derReli
gions



Sri7 tLionsStrittigkeit wegen gehalten. Schuid. Lib.
VII. ad Ann. 1530.

Ad verſ. 15. (a) Die Augſpurgiſchen Bekenner.
(b) Chriſtus hat bedencklich Anno XRXX. und alſo
eben in dieſem Jahre ſem offentliches dehr. Ambt
in der Welt angetreten, und die Judiſche Kirche
reformiret. Luc. IV. 15. IIl. 23. Matth. V. VI. VII.
Mal. III. 3.Adverſ. 16. (a) Von Najareth in Gzalilaa. Jok. J. 46.
VII. j2. (b) Matth. XXI. 12. Joh. II. 14. 16.

Ad verſ. 17. Der Romiſche AblaßCram war ſchon
von Anno 1517. her durch Lutherum aus dem Wor
te Gottes beſturmet, und allenthalben ausgerottet
worden, wo man die Evangeliſche Warheit ange
nommen hatte.

Ad verſ. 18. (a) J. Joh. V. 4. Gb) Jch bitte fur euch,
habe gebethen, und wil bitten zweifele auch nicht, ich
ſey erhoret, denn ich fuhle das Amen in meinem Her
tzen ec. ſchrieb Lutherus von Coburg aus an Philip-

egdendngeheee
Veit Dietrich auch an denſelben von da aus von
Lurhero: Jch kan mich nicht genugſam verwun
dern uber ſeiner trefflichen Beſtandigkeit Freude,

Glauben und Honnung in dieſen jammerlichen
Zeiten. Solche Stucke aber mehret er taglich durch

fleißige Ubung Gottes Worts. Es geht kein Tag
voruber, in welchem er nicht aufs wenigſte drep
Stunden ,die zum Studiren am bequehmſten ſind/
zum Gebeth nimbt. Es hat mir ein mahl geglucket
daß ich ihn horete bethen. Hilff Gott! welch ein
Geiſt welch ein Glaube iſt in ſeinen Worten?
Er bethet ſo andachtig als einer, der mit Gott
mit ſolcher Hoffnung und Glauben als einer der
mit ſeinem Varter redet. Jch weiß ſprach er, daß

B du
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du unſer lieber Gott und Vatter biſt. Derohal
ben bin ich gewiße, du wirſt die Verfolger deinerJ KRinder vertilgen. Thuſt du es aber nicht ſo iſt die

Gefahr dein ſo wohl, als unſer. Die gantze Sache
iſt dein was wir gethan haben, das haben wir
mußen thun, darum magſt ou lieber Vatter ſie be

41 ſchutzen 2c

J Ad verſ 19. Anno i 63. iſtſchon ein Apoſtoliſcher Jun

a!“
J ger, Nahmens Philippus zu Augſpurg geweſen,
J und nicht lange hernach hat auch d r Heil. Lucus
t duſelbſt geprediget, wie wohl dieſer deßweg in von
J denen widerſpenſtigen Einwohnern daſelbſt zur
J GStadt hinaus geprugelt worden iſt IJm Anfance

r

n

J des vierdten Leculi kam  der Heilige Narci us
aus Spanien unter der Dioclerianiſchen Chri en
Verfolgung aus Jtalien nach Augſpurge, und
lebte 9. Jahre daſ. lbſt, nahm ſeine Herperge un
wißend in einem Huren Hauſe, und bekehrte die
gantze Familie zur Buße und zum Chriſtl Glauben.
Davon der Vater Afer die Mutter Hilaria, die
Tochter Afra, der Mutter Bruder orimus, und
die drey Magde im Hauſe Digna, Eunomia, und
Eutropia hießen. Und ſoll diene Ara umb Chriſtl.
Glaubens willen auf Befehl des daſigen Rom.
Landpflegers Gaji unter dem. Kayſer Diocletiano

nebſt ihrer gantzen Familie verbrandt worden, Nar-
cillus aber wieder in Spanien gezogen, und daſelbſt
als ein Martyrer geſtorben ſeyn.

Ad verſ. 2o. (a) Wiewohl ſie dem Rayſer Auguſio zu
Ehren /uguſta genennet worden ſeyn ſoll. (b) Als
in Teutſchiand Schweden Dannemarck, Pohlen,
Ungarn u ſ.m.

Ad verſ.2. Mie deñ (obne alle Ruhmredenheit zu mel
den) Jhrojett Glorw. Regierenden Kayſ.

Mujeſt.
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Majeſt. CAROLO VI. durch Gottliche Fur-
ſebung ineben dieſem Jubel--Jahre (wiewohl
occaſionaliter und eigentlich zur allerunterthanig
ſten Danckſagung vor eine gewiße hohe Begnadi
gung) in einem allerunterthanigſt dedicirten Im-
preſſo unter dem Titul: Cara Pauperum, oder Ar
men Sorge (in hieſigem Wayſen Buchladen zu
find n.) GERMANIA (mittin ſonderlich Eccleſia
noſtra BENEFICA, zum Lobe Gottes und
unſerm Evangeltſchen Glauben zum Zeugniß
aus hieſigem Wayſen Hauſe wiewohl kurtz
lich prælentiret, und Allerhochſt-Deroſelben
zu Wien am 12. April. a.c. Obſervatis obſervandis
communicatis nimirtum prius Fæemplis, examina-
tis deinde contentis, ſic præviis Cenſuris Miniſte-
rialibus in bacro Palatio conſunetis, nec non exaudi-

tis is, quæ prò i npetranda ERATORIS
Clementiſſima Permiſſione exhibendi mote ſolito, præ-
mitti debebant upplicibus, allerunterthanigſt uber

geben worden er.Adverſ. 22. 2. Cor. IV. 3. 4. Mith. VII. 13. 14.
Wir haben zwar, Gott lob! die reine und lautere

KLehre; wie wenig ſind ihrer aber leyder! auend
halben unt r uns, die auch heilig als die Kin
der Gottes darnach leben? Man ſt zwar vom
Pabſt abgefallen; aber nicht zu Chriſto kommen:
iondern bleibt ſo wohl an den außerlichen Ceremo-
nien, als die Papiſten. Luthk.

Ad verſ. 23. (a) Jac. II. 17. (b) Gal. II. 17.
Ad verſ. 27. (a) Denn keine Heyden haben eine ſolehe

ſundliche und ſchadliche Meynung von Gott bey
allen ihrer Abgotterey; als dieſe iſt, daß Chri
ſtus allen Menſchen mit ſeinem Leiden und
Sterben Freyheit zu ſundigen erworben habe.

2 (b) GottB
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(b) Gott hat mit Macht und Wunder erhalten.

daß dennoch unter dem Pabſtblieben iſt (1) die
H Cauffe (2) auf der Cantzel der Text des
Evangelii in eines jeglichen Landes Sprache,
(3) die O. Vergebung der Sunden beyde in der
Beichte und offentlich (a) das H. Sacra
vnent des Altars das man um Oſtern und
Pfingſten den Chriſten gereicht hat; w ewohl ſie
geraubt haben die eine Geſtalt, (5) das Beruf
fen oder ordiniren zum PfarrAmbte oder

„SeelenSorger die Sunde zu binden, und zu loſen/
und im Sterben und auch ſonſt zu troſten.
Denn bey vielender Brauch iſt blieben, daß man
den Sterbenden das Crucifix furgehalten, und ſie
des Leidens Chriſti erinnert, darauf ſie ſich ver
laßen ſolten 2c. Zuletzt auch das Gebeth als
pPſalter Vater unſer der Glaube und zehen
Gebothe irem vielguter Lieder und Geſan
ge beyde Lateiniſch und Teutſche. Wo nun ſolche
Stuck noch blieben ſind, da iſt gewißlich die
Kurche und etliche Heiligen blieben. Denn
es iſt alles die Ordnung und Fruchte Chriſti,
ausgenommen den Raub der einigen Geſtalt.
Darum iſt gewiß Chriſtus bey denen Seinen
geweßt mit ſeinem H. Geiſte, und hat in ihnen
den Chriſtlichen Glauben erhalten, (und alſo
auch noch heute ſonderlich unter dem Joche)
Luth. Tom. VI. Jen. Germ. ſol. 22. a. P. pen.
Letzt. Theol Bed. P. J. Sect. LXII. Cap. J. pag. m.
319.

Ad verſ. a8. (a) Offenb. II. 5. ſb) Matth. XI. Apoſt.

XV. 10. 11.
Ad verſ. 29. (a) Joh. XII. 35. (b) 2. Cor. IV. 6.

—e—
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qu N dieſem JubelFeſte wurden in hieſigem

2A
Wayſen chauſe folgende Actus zur erbauli E
chen JubelFreude mit Gott vorgenom

men; als
Erſtiich den Tag vorher, Nachmittags wurden

vier unehlich gebohrne WayſenKinder zum S
gemeinen Beſten (a) und ihrer eignen Wohlfarth legitimiret oder in den Stand derer ehlich D
und ehrlich gebohrnen erhoben, und ihnen zu dem S
Ende die gewohnlichen Diplomata ertheilet. (b) S—

Am Jubelgeſte ielbſt wurden im Obern Wah
ſenSaal in der ſonſtigen Repetir. Stunde zwi
ſchen 1. und 2. Uhr Nachmittags, hieſigen bedurff S
tigen HaußArmen eine Parthie von denen Jjſtei T
niſchenLand ublichen GeſangBuchern verehret und
ausgetheilet; auch nach Ableſung des Lebens Lu y*
theri das Lied geſungen: Sey Lob und Ehr

dem hochſten Guthrc. 2c. Endlich wurde Abends vdnnach 9. Uhr auf dem Altan des Wayſenchauſes ge
die auf dem Titul Blat gedachte Mulique gemacht,

5und mit ſonſt noch einem DanckLiede beſchloßen.

(a) Mund. Conſ. Vol. II. Conſ. IIl. num. 3 paz.m.3 Reip.
expedit multos honeſtos habere ſubditos. num. 56.)
Fpurii ſunt mali, quĩa ſunt ex malis, (juxta Jeculi 9.
in Lxereit. contra Catdan. 269.) ſi nequam faciunt,
(qſ. oſfieium ſuum faciunt. (juxta Prov. Ital.) Legiti-
enatione autem talium honeſti Reip. quæruntur ſubditi. 2
adeoque puhlicum promovetur commodum. Legi-timatio ſuſtinenda, ut Reip. bonus civis acquira- 55
tur, tum ut omnis malorum anfa pttecidatur, tum deni- S
que ut pan irauquillitut, quæ levi vyerbulo alias turbati

pr 3poſſet, fovetut.

B3 Nehm gen
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cb) Nehmlich vom zeitl. Directue des WayſenHauies

als welcher wegen ſeines Beruffs bey dieſen Anſtel
ten von ihro Kanſerl Majeſt. iu dieſen Actabus
Palatinis vder Mjeſtoticis. Imperatori aliàs peculiatibut.

(Mul:⁊ in Repræſ. Majeſt. Part II. Cap. XX p. m GaG n. 173. 7)
zum alleinigen Vortheil und Nutzen des hublici,  und da
man es blon und lediglich als ein teale aufs Corpus pium
geſucht hat) uber und wider alle ſeine Pretention aus be
ſondern Gnaden vor ſeine Perſon und Aahment
lich auch in optime conſtantisſima Forma allerqna
digſt autoriſiret und conſtituiret worden ohnerachtet Er
ſo wohl; als das Wayſen Haus der Augſpungnſchen
Contellion zugethan iſt und noch datu beh der Kirche
dieſer Confetliin wiewohl unwurdigſt im offentlichen
Lehr- und Aufſeher-NAmbte ſtehit. Welches hier
nicht nur zun Lobe der Gottlichen Güte zu unſern
Zeirten und bey gegenwartigem Iubuæo, ſondern auch
und um dererWillen mit anzuführen geweſen iſt beh wel
chem der Bericht hievon weicher in der ſtebenden
Fortſetzumg derer Nachrichten von hieſigem Wayſen
Hauſe in oer Vorrede enthalten iſt ſicherm Verlaut nach
nicht allerdings hat wollen zulangen damit ſie ben der
Hedera ltcegalis iſtius Munerisque Cæſarei nicht impiugi
ren mogen mit welcher man wegen der großen Selten
heit imoOrdine Eccleſia ſo wohl (1) die CLEMEN TIAM
AUGUSTISSIMI REGENTIS plane ſins ulatem impat-
tialem, omnique Magrificentia dignir ſimam ex animo
non ingrato zu divultiren z als auch (2) die Candi.iaio
Legiimationis præſertim und extraneos vel potius eorum

Natronos Amicos zu ihrem und des Waiſen Haußes
Mutzen iu informiren; (3) die Legitimaros abtr gegen die
tixas tribunales aliàs inevitahiles longeque peceaminoſis.-
ſimas bey ihren Aufdungungen und Wanderſchaff
ten deſto mehr zu ſecnndiren; wie auch andere in
Liplomuite ſæſareo ſub pœna viginti marcarum auti puti
ausdrucklich verbottene Inconvenieatien mit Verleug?
nung ſeines eignen Vortheils zu yræcariren (5) ſich mit

Faulo gtgen den Geißel dir (ſtoltzen) Zungen zu de
fendiren (CApoſt. XXII. v.5. Hiob. V. 21.) und (6) beh
der Duigirung der hieſigen Wayſen-Anſtalten auch
mit dieſer mercklichen Bezeugung des Gottlichen
Beyſtandes zum Bthuf des Wercks vor allen Glaubigen
und ſonderl. denen Wohlthatern deſto mehr zu legitimiren.

(ESpruchw. RXi. 1.)
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	Jubila Evangelica, Oder Evangelische Jubel-Reimen/ Welche an dem den 25. Junii MDCCXXX. Nemlich am III. Sonntag nach Trinit. Wegen der, gleich vor zwey hundert Jahren denselben Tag Auf dem Reichs-Tage zu Augspurg von denen Evangelischen Chur-Fürsten/ Fürsten und Ständen übergebenen Confession, unter Der Durchlauchtigsten Fürstin und Frauen Fr. Charlotten Amalien, Verwittibten und gebohrnen Fürstin zu Naßau [et]c. [et]c. [et]c. Gesegneten Vormundschafftl. und Landes-Herrschafftl. Regierung, Höchstlöblich verordneten ; mithin auch in diesen Naßaw-Saarbrückischen Landen gehaltenen Jubel-Feste Auf dem Altan des WäysenHauses zu Wißbaden Abends umb 9. Uhr Zum Lobe Gottes und Erbauung des Nechsten, Bey alternirender Instrumental-Musique sambt andern Danck-Liedern der Wäysen-Kinder abgesungen; Vorher aber nach der Abend-Beth-Stunde in hiesiger Stadt-Kirche der sämbtl. Schul-Jugend ausgetheilet/ und verehret worden
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